
 

 

 

Vom Streit der Kulturen zur Streitkultur 

Das Projekt erhebt den Anspruch eine Plattform darzustellen, die sich mit den 
verschiedensten Themen und Positionen der Gesellschaft beschäftigt, diesen einen 
sicheren Diskursraum bietet und für normativ gehaltene Werte zur Disposition stellt. 
Dabei spielen Verortungen als auch Selbst- und Fremdwahrnehmungen eine wichtige 
Rolle bei der Analyse der gesellschaftlichen Diskurse. 

Mit der geplanten Veranstaltungsreihe unter dem Titel „Vom Streit der Kulturen zur 
Streitkultur – Gemeinsam für eine demokratische Gesellschaft der Vielfalt streiten“ 
sollen kontroverse Debatten, divergierende Meinungen und Haltungen bis hin zu 
diskriminierenden und gewalttätigen Formen der Auseinandersetzung nicht nur benannt 
und thematisiert werden, sondern in einem konstruktiven Diskurs des miteinander 
Redens und auch des Streitens Handlungs- und Konfliktlösungsstrategien erörtert 
werden, die für ein Zusammenleben in einer demokratischen Gesellschaft der Vielfalt 
unabdingbar sind. Der Vielfaltsbegriff ist ein Gegenentwurf zur Eindimensionalität in der 
Kultur. Er ist darin zugleich anspruchsvoll und herausfordernd, weil „Gesellschaft der 
Vielfalt“ nicht das Nebeneinander, sondern das Miteinander meint. Debatten um 
verbindende Werte lassen sich in einer demokratischen Gesellschaft nicht politisch 
verordnen, sie müssen im gemeinsamen Diskurs zivilgesellschaftlicher Akteure erstritten 
werden. Die Alevitische Gemeinde Deutschland e.V. (AABF) möchte an dieser Stelle 
einen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt leisten und mit dem nachfolgenden 
Rahmenprogramm und den flankierenden Workshops Kontroversen, Konflikte, aber 
auch diskriminierende, rassistische und gewalttätige Auseinandersetzungsformen 
diskutieren sowie Handlungs- und Lösungsstrategien aufzeigen. Entlang den drei 
thematischen Blöcken „Diskriminierung, Rassismus und Gewalt“, „Konflikte und 
Konfliktmanagement“ und „Weltethos – Interethischer Polylog der Religionen“ sollen 
divergierende Weltanschauungen, Glaubenssysteme, Geschlechterorientierungen und 
Haltungen zu Geschlechterverhältnissen in einem interkulturellen Diskurs zum Thema 
werden. Dahinter steht die Intention, dass in gemeinschaftlichen Gesprächen eine 
Debatte um verbindende Werte einer demokratischen Gesellschaft der Vielfalt 
ermöglicht werden soll. 

Unter Einbeziehung der dem Dachverband der AABF zugehörenden 50 Gemeinden in 
NRW werden die Impulsreferate der Veranstaltungsreihe im Rahmen von Workshops, 
zu denen ortsansässige Migrantenselbstorganisationen, die kommunalen 
Integrationsbüros sowie weitere Regeleinrichtungen und zivilgesellschaftliche 
Organisationen eingeladen werden, landesweit verbreitet. Mit dem didaktischen Format 
von regionalen Workshops (je Vortrag vier) sollen die Themen stärker interaktiv und 
individualisierter diskutiert und, durch die Mitwirkung regionaler Ansprechpartner 
(themenadäquate Regeleinrichtungen und zivilgesellschaftliche Akteure) sollen 



wohnortnahe weitere Unterstützungs- und Informationsangebote zu den jeweiligen 
Themen unterbreitet werden. Die entsprechenden Vorträge werden als 
Video-Impulsreferate den Gemeinden zur Verfügung gestellt und sind so Grundlage für 
die moderierten Workshops. 

Die drei Themenkomplexe: 

1.Diskriminierung, Rassismus und Gewalt 

Im Eingangsvortrag wird gezeigt, dass Diskriminierung und Rassismus sich in 
Alltagsdiskursen auf den unterschiedlichsten Diskursebenen äußern. Ethnische und 
ethnisierende Kennzeichnungen sowie stigmatisierende Zuschreibungen werden 
exemplarisch dargelegt, die Semantiken analysiert und die auch versteckten 
Mechanismen von Diskriminierung und Rassismus transparent gemacht. Die weiteren 
Vorträge und Seminare widmen sich den Themen von sexualisierter Gewalt, 
intersektionaler Diskriminierungen von LSBTTIQ mit Migrationshintergrund, der Frage 
nach gleichberechtigter Bildungsteilhabe von Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund sowie dem bislang nur wenig im Fokus stehenden Thema eines 
kultursensiblen Gesundheits- und Pflegesystems. 

2. Konflikte und Konfliktmanagement 

Divergierende Interessenlagen, unterschiedliche kulturelle Prägungen, Erfahrungen von 
Diskriminierung und Rassismus sowie gesellschaftliche Ethnisierungsprozesse sind 
Konfliktfelder einer multiethischen Gesellschaft. Im zweiten Themenblock sollen die 
interkulturellen Konflikträume – ob nun im familiären Umfeld, im schulischen Kontext, im 
Vereinsleben oder im medialen Raum von Hate Speech und Fake News – offengelegt 
und diskutiert werden. Im Vordergrund stehen dabei konstruktive Ansätze eines 
präventiven und intervenierenden Konflikt-managements durch Mediation und 
konfliktfreie Kommunikation. 

3. Weltethos – Interethischer Polylog der Religionen 

Für das friedliche und gleichberechtigte Zusammenleben einer auch multireligiösen 
Gesellschaft stehen insbesondere auch die verschiedenen Religionsgemeinschaften in 
der Verantwortung. Hinter dem Prinzip der Anerkennung und Gleichstellung von 
Glaubensgemeinschaften stehen auch Fragen nach den Beiträgen, die die einzelnen 
Religionen für eine humanistische und auch nachhaltige Gesellschaft erbringen und in 
kritischer Reflexion auch nach den Beiträgen, die sie den eigenen fundamentalistischen 
Strömungen entgegensetzen. Im Rahmen von Vorträgen und interreligiösen 
Polylogforen sollen Anknüpfungspunkte eines interethischen gemeinschaftlichen 
Programms erschlossen werden. 

 

 


